
reicher ist, gehört 1U  ”3 das erwähnte Jahrhundert möglicht. In Einzelfragen bleibt allerdings manch-
den besten ertorschten Perioden. alt schon Von mal lakonisch knapp. 50 ware doch bedeutsam
den bisherigen Werken des Verfassers, da S1E uch Uun! aufschlußreich, wıe twa JIranszendentale Me-
sehr wichtige Aussagen Zur Diözesangeschichte ditation ın ihrer Gesamtheit und nicht Ur Aaus dem
chen, gilt das Vo vorliegenden Buch ıIn besonde- Gesichtspunkt besorgter Eltern und verunsicherter
rTer Weise. S0 werden viele Details den Biogra- Glaubender zuzuordnen und beurteilen ist 53)
phien der Bischöfe SOWI1e deren politischer Tätigkeit 1NZ 0Se; Janda
geboten. Wiederum besticht die Sicherheit der Fin-
ordnung und des Urteils. Der Bildteil ıst nicht bloßes GRIFFITH BEDE, DDie Hochzeit (918)}  — (Ost un West.Beiwerk, sondern hat einen hohen Informa- Hoffnung für die Menschheit. tto Müller,tionswert. Salzburg 1983 Ppb 210,— sfr 29,80War der „Katholikenverein“ VO  ”3 1848 anfängli-
herErfolge1wesentliche doch eine Episode, C171 - Die deutsche Übersetzung der englischen Vorlage
brachte der „Katholische Volksverein“ Von 1870 The Marriage of East and West (1982) durch Joos

un! Brühl liest sich wıe eın deutsches UOriginal.nicht zuletzt durch die Auseinandersetzung mit dem Der Autor ıst englischer Benediktiner, der dUSZOX,Liberalismus einen wichtigen Beitrag ZUr amm- die indische Philosophie und Theologie kennenlung der katholischen Kräfte und ihrer politischen
Betätigung. Bischof Rudigier (T Ja och Bi- lernen, weil ih: der „western WaY of live‘ nicht mehr
schofHittmair (7 standen Banz hinter dem Ver- befriedigte. ach Jahren Leben 1ın verschiedenen
eın, derzugleich die christlichsoziale Parteiorganisa- Ashram legt ıIn diesem Buch SeINEe BCeWONNENEN Er-
tion 1m Lande darstellte. Die „Entpolitisierung“ des fahrungen und Erkenntnisse VO:|  m Der bildhafte Titel

„Die Hochzeit VO  - ÖOst und West“ sagt aum dUus, Wasereins durch Bischof Gtöllner War zugleich eın Bei- das Buch eigentlich bietet, nämlich nichts anderes alstTra: ZU Ende des Parteienstaates und zur Begrün-
dung des autoritären Kurses (Ständestaat). 1ne theologica auf der Grundlage der hin-
Bei aller Anerkennung der großen Leistung des Au- duistischen Philosophie. In einer Besprechung ann
tOTS können vorhandene ruck- und Flüchtigkeits- INnan die Fülle der Probleme, die 1er angeschnitten
tehler nicht übersehen werden. TU Gtföllners werden, nicht einmal umrißhaft aufzeigen. Am be-
Hirtenbrief VO:  J 1933 den 'Titel ‚Über wahren und tal- sten ware die Lecture des Buches selbst, weil INa da-

durch mit der ‚östlichen Geisteswelt“ konfrontiertschen Nationalismus“, nicht „‚Nationalsozialismus“ wird, die ach der Meinung des Vts der westlichen(vgl 280)
Linz Rudolf Zinnhobler diametral entg|  esetzt ist In der Ergänzung

(Hochzeit) beider sieht VE eine „Hoffnung für die
Menschheit“. Das Buch ist mit Liebe und Begeiste-LIGIONEN TuNng für Indien geschrieben, weshalb INnan die eil-
weise unschartfeAbgrenzung zwischen Ost und West
gern verzeiht. Selbst ın der Verwendung der Upani-SCHREINER PEIER, Begegnung mıiıt dem Hinduis-

105 1Nne Einführung. Herder, Freiburg— schaden, der Hauptquelle des Autors, ird wenig
Basel—Wien 19  ® (HerBü 7,90 auf die beiden Wege der Deutung eingegangen, die
Der '[ert. geht Von der Erkenntnis UusS, daß sowohl selbst bei den Brahmanen umstritten WarTen. Die

Schule Samkaras vertrat nämlich die monistische,der Hinduismus, dem WIr heute begegnen, wıe uch die Kamajunas die (mono)theistische Deutung. VEdie Begriffe un!| Denkgewohnheiten, mıiıt eren Hilte entschied sich für einen klar ausgepragten Mono-WIr ih: beschreiben und bewerten, selber Ergebnis
einer Begegnung sind wıe S1e seit nunmehr ber theismus, der als solcher tatsächlich (Gesprächspart-

Jahren stattfindet“ 11) er zeigt daher zuers! den nerTr mıit der jüdischen un| christlichen Oftenba-
Verlauf und die Arten dieser Begegnung auf. Im rungsreligion sSein könnte.

Graz Claus SchedlKap. ist dann die Rede Von hinduistischen Bewegun-
gen im Westen (Yoga, Hare-Krishna Bewegung
Im Kap. geht die hinduistische Praxis ın ERHARD, Kleine Einführung In den Bud-
ihrem gesellschaftlichen Rahmen (Kaste, KRitus, Fe- dhismus. Herder, Freiburg—Basel—Wien
ste C Im Kap. wird schließlich auf die Grund- 1984 (HerBü 5,90
zuge hinduistischer Religionsgeschichte einge-
EANBEN

1InNne knappe Einführung ın eine aller Begeg-
Es wird dem Leser schrittweise vermittelt, daß ım

NUuNnNng und Annäherung doch recht andersartig blei-
bende KReligion und Weltanschauung schreiben,

Hinduismus nicht Aur einer andersartigen un! trem- bleibt eın schwieriges Unterfangen. Schwer VeOI-
den Religion begegnet, VO: der ımmer wieder uch ständliche Uun! tremd erscheinende Phänomene sol-
eine starke Faszination ausgeht, sondern einer sehr len einfach, knapp und verständlich dargestellt WeT-
komplexen Gesellschaft. Allgemein gültige religiöse en, hne daß 6S allzu starken VerkürzungenPhänomene, die nicht selten uch recht wider- kommt Zu berücksichtigen sind uch die verschie-
sprüchlich erscheinen, sind mit dem gesellschaftli-
hen Leben verschmolzen un! lassen sich davon

denen Formen (Fahrzeuge) des Buddhismus, ın de-
nNen die budchistischen Ideen historisch Gestalt

aum ablösen. worden sind
Es ist dem '[ert gelungen, ın knapper und verständli- Man ann dem '[ert bescheinigen, da die gestell-her Form neben grundlegenden Informationen te Aufgabe gut gelöst hat eın Buch eignet sich nicht
uch t{was VO  ”3 der Vielfalt und Widersprüchlich- Aur als erste kleine'  ‚09 Einführung, sondern ann du«cC
keit, die mit dem Hinduismus verbunden sind, dem Leser, derschon manchesberden weiß, azu
vermitteln:;: wird Verständnis und Begegnung (1 - verhelfen, manche Zusammenhänge besser VeOeI-
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reicher ist, gehört nun das erwähnte Jahrhundert zu 
den am besten erforschten Perioden. Galt schon von 
den bisherigen Werken des Verfassers, daß sie auch 
sehr wichtige Aussagen zur Diözesangeschichte ma­
chen, so gilt das vom vorliegenden Buch in besonde­
rer Weise. So werden viele Details zu den Biogra­
phien der Bischöfe sowie deren politischer Tätigkeit 
geboten. Wiederum besticht die Sicherheit der Ein­
ordnung und des Urteils. Der Bildteil ist nicht bloßes 
Beiwerk, sondern hat einen hohen Informa­
tionswert. 
War der . Katholikenverein" von 1848 trotz anfängli­
cher Erfolge im wesentliche doch eine Episode, so er­
brachte der . Katholische Volksverein" von 1870 -
nicht zuletzt durch die Auseinandersetzung mit dem 
Liberalismus - einen wichtigen Be.itrag zur Samm­
lung der katholischen Kräfte und ihrer politischen 
Betätigung. Bischof Rudigier (t 1884), ja noch Bi­
schof Hittmair ( t 1915) standen ganz hinter dem Ver­
ein, der zugleich die christlichsoziale Parteiorganisa­
tion im Lande darstellte. Die .Entpolitisierung• des 
Vereins durch Bischof Gföllner war zugleich ein Bei­
trag zum Ende des Parteienstaates und zur Begrün­
dung des autoritären Kurses (Ständestaat). 
Bei aller Anerkennung der großen Leistung des Au­
tors können vorhandene Druck- und Flüchtigkeits­
fehler nicht übersehen werden. Z. 8. trug Gföllners 
Hirtenbrief von 1933den Titel .Überwahren und fal ­
schen Nationalismus•, nicht: . Nationalsozialismus• 
(vgl. S. 280). 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

RELIGIONEN 

SCHREINER PETER, Begegnung mit dem Hinduis­
mus. Eine Einführung. (128.) Herder, Freiburg­
Basel-Wien 1984. (HerBü 1143). DM 7,90. 
Der Verf. geht von der Erkenntnis aus, daß .sowohl 
der Hinduismus, dem wir heute begegnen, wie auch 
die Begriffe und Denkgewohnheiten, mit deren Hilfe 
wir ihn beschreiben und bewerten, selber Ergebnis 
einer Begegnung sind ... wie sie seit nunmehr über 
200 Jahren statt.findet• (11). Er zeigt daher zuerst den 
Verlauf und die Arten dieser Begegnung auf. Im 2. 
Kap. ist dann die Rede von hinduistischen Bewegun­
gen im Westen (Yoga, Hare-Krishna Bewegung . .. ). 
Im 3. Kap. geht es um die hinduistische Praxis in 
ihrem gesellschaftlichen Rahmen (Kaste, Ritus, Fe­
ste ... ), im 4. Kap. wird schließlich auf die Grund­
züge hinduistischer Religionsgeschichte einge­
gangen. 
Es wird dem Leser schrittweise vermittelt, daß er im 
Hinduismus nicht nur einer andersartigen und frem­
den Religion begegnet, von der immer wieder auch 
eine starke Faszination ausgeht, sondern einer sehr 
komplexen Gesellschaft. Allgemein gültige religiöse 
Phänomene, die nicht selten auch recht wider­
sprüchlich erscheinen, sind mit dem gesellschaftli­
chen Leben verschmolzen und lassen sich davon 
kaum ablösen. 
Es ist dem Verf. gelungen, in knapper und verstämlli­
cher Form neben grundlegenden Informationen 
auch etwas von der Vielfalt und Widersprüchlich­
keit, die mit dem Hinduismus verbunden sind, zu 
vermitteln; so wird Verständnis und Begegnung er-
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möglicht. In Einzelfragen bleibt er allerdings manch­
mal lakonisch knapp. So wäre z. B. doch bedeutsam 
und aufschlußreich, wie etwa Transzendentale Me­
ditation in ihrer Gesamtheit und nicht nur aus dem 
Gesichtspunkt besorgter Eltern und verunsicherter 
Glaubender zuzuordnen und zu beurteilen ist (53). 
Linz Josef Janda 

GRlFFITH BEDE, Die Hochzeit von Ost und West. 
Hoffnung für die Menschheit. (217.) Otto Müller, 
Salzburg 1983. Ppb. S 210,- / sfr 29,80. 
Die deutsche Übersetzung der englischen Vorlage 
The Marriage of Eastand West (1982) durch G. Joos 
und U. Brühl liest sich wie ein deutsches Original. 
Der Autor ist englischer Benediktiner, der auszog, 
die indische Philosophie und Theologie kennen zu 
lernen, weil ihn der .western way of live• nicht mehr 
befriedigte. Nach 25 Jahren Leben in verschiedenen 
Ashram legt er in diesem Buch seine gewonnenen Er­
fahrungen und Erkenntnisse vor. Der bildhafte Titel 
.Die Hochzeit von Ost und West• sagt kaum aus, was 
das Buch eigentlich bietet, nämlich nichts anderes als 
eine summa theologica auf der Grundlage der hin­
duistischen Philosophie. In einer Besprechung kann 
man die Fülle der Probleme, d ie hier angeschnitten 
werden, nicht einmal umrißhaft aufzeigen. Am be­
sten wäre die Lecturedes Buches selbst, weil man da­
durch mit der ,.östlichen Geisteswelt" konfrontiert 
wird, die nach der Meinung des Vf.s der westlichen 
diametral entgegengesetzt ist. In der Ergänzung 
(Hochzeit) beider sieht Vf. eine . Hoffnung für die 
Menschheit". - Das Buch ist mit Liebe und Begeiste­
rung für Indien geschrieben, weshalb man die teil­
weise unscharfe Abgrenzung zwischen Ost und West 
gern verzeiht. Selbst in der Verwendung der Upani­
schaden, der Hauptquelle des Autors, wird zu wenig 
auf die beiden Wege der Deutung eingegangen, die 
selbst bei den Brahmanen umstritten waren. Die 
Schule Samkaras vertrat nämlich die monistische, 
die Ramajunas die (mono)theistische Deutung. Vf. 
entschied sich für einen klar ausgeprägten Mono­
theismus, der als solcher tatsächlich Gesprächspart­
ner mit der jüdischen und christlichen Offenba­
rungsre.ligion sein könnte. 
Graz Claus Schedl 

MEIER ERHARD, Kleine Einführung in den Bud­
dl1ismus. (158.) Herder, Freiburg-Basel-Wien 
1984. (HerBü 1158). DM 8,90. 

Eine knappe Einführung in eine trotz aller Begeg­
nung und Annäherung doch recht andersartig blei­
bende Re.ligion und Weltanschauung zu schreiben, 
bleibt ein schwieriges Unterfangen. Schwer ver­
ständliche und fremd erscheinende Phänomene sol­
len einfach, knapp und verständlich dargestellt wer­
den, ohne daß es zu allzu starken Verkürzungen 
kommt. Zu berücksichtigen sind auch die verschie­
denen Formen (Fahrzeuge) des Buddhismus, in de­
nen die buddhistischen Ideen historisch Gestalt ge­
worden sind. 
Man kann dem Verf. bescheinigen, daß er die gestell­
te Aufgabegut gelöst hat. Sein Buch eignet sich nicht 
nur als erste . kleine• Einführung, sondern kann auch 
dem Leser, der schon manches über den B. weiß, dazu 
verhelfen, manche Zusammenhänge besser zu ver-



Fin erfreuliches Buch, das sorgfältig gemacht ist un!stehen. In sehr kurzen Kapiteln werden die
Gedankengänge aufgezeigt, die für eın Verständnis grundlegendes Wissen un! Zusammenhänge VeOI-

des VO:!  ” Bedeutung sind Die Auftmerksamkeit mittelt.
richtet sich dabei nicht Aur auf die Themen, die 1Im Linz 0Se) Janda
Allgemeinverständnis mıiıt verbunden sind, SOM-
dern uch auf wenıger bekannte spirituelle sichts- STROLZ 'ALIER, Heilswege der Weltreligionen.

Christliche Begegnung mıiıt Judentum un Is-punkte wıe die Übung der Achtsamkeit un: die
Sammlung. Was VO: manchmal MNUTr oberfläch- lam Herder, Freiburg—Basel—Wien 1984
ich un! klischeehaft gewußt wird, wird ın Verbin- Ln 28,—
dung gebracht mit den geistigen Hintergründen, aus '\ert iıst wissenschattlicher Leiter der Stiftung Oratio
denen stammıt, und bekommt seinen 1NNn Dominica, die sich seit 1973 das Gespräch ZW1-
Was Man etwas vermißt, sind berlegungen dar- schen den Religionen bemüht. Die stattgefundenen
über, welche raft und welchen FEinflu(ß der heute Gespräche und die daraus entstandenen Veröffentli-
(noch) In den VO gepragten Ländern hat Bedeut- chungen bilden die Grundlage ür seine ZUSamımen-

wareuch eiıne Darstellung der Wirkung, die der tassenden, VO christl]. Geist etragenen danken-
gegenwaäartig In europäischen Ländern hat, und der gange Der ıst bemüht das Gespräch

Missionstätigkeit, die verdeckt der offen prakti- zwischen den Angehörigen der „Abrahamitischen
zıiert wird Ökumene“ (Juden Christen, Muslim).
Linz Josef Janda Es werden den zentralen Themen (Schöpfung, Of-
LANCZKOWSKI GÜUNTER, (‚ötter und Menschen fenbarung, Erlösung, Tradition, Weltverantwor-

(ung, Gebet, mystische Gotteserfahrung, Zukuntfts-
ım alten Mezxiko. Walter, Olten 1984 Ln hoffnung) die Auffassungen jüdischen, christl. un

29,80 islamitischen Glaubens dargelegt. FSs ıst ıne Besin-
VE lehrt der Universität Heidelberg Religionsge- NUuNg auf die tragenden Glaubensüberzeugungen der
schichte un' altamerikanische Philologie. In seinem genannten Religionen, ıne Besinnung, die äuternd
neuesten Buch geht den Spuren der religiösen ist, da G1E ZUuUr spirituellen Traft der Religionen VOTI-

Überzeugungen und den sich daraus ergebenden dringt. Die Gemeinsamkeiten wıe uch die Verschie-
Ordnungen Im alten Mexiko ach Zur Sprache denheiten kommen ZU Ausdruck. Es wird weder
kommen unter anderem: Der Aufstieg des Azteken- polemisiert och oberflächlich harmonisiert. [Die
tums, der Götterglaube, der Kult, die Aufgabe und Darlegungen sind VO:  3 Respekt gegenüber
Rolle der Priester, das Menschenbild, die Gesell- der ETZEUZKUNG des anderen und seiner Suche ach

der Wahrheit.schaftsordnung, Ethik un! Recht, Geschichte und
Weltbild Bewundernswert ist die Fähigkeit des Vert., ın wen!l-
Die Darstellung ist verständlich und einfach, ber gen und schlichten orten wesentliche Zusammen-
nıe vereinfachend; I1la  - hat den Eindruck, verläßli- hänge aquSZUSagCN, beeindruckenduch dieAuswahl
che Informationen ın die and V bekommen, die aussagestarker Zitate. 50 werden nicht 1Ur Gedan-
aQus$s dem großen Wissen und einer intensiven Be- ken dargelegt, sondern die Sprache selbst wahrt hre
schäftigung mit dem Ihema stammen. Darüber hin- erschließende Funktion.
aus ber werden dem Leser Atmosphäre und enk- Als Frage bleibt, wıe sich derartige Glaubenszusam-
welse einer tremden Kultur vermittelt, innerhalb der menhänge ın die Alltagsrealität übersetzen lassen,
die einzelnen Fakten erst Ort und 1nnn bekommen. wenn diese stark mıit politischen un!: ökonomi-
S0 verlieren die bei den Azteken üblichen Men- schen Interessen verbunden sind, wıe dies gegenwär-
schenopfer, die schon die 5Spanier mit Entsetzen tg ohl der Fall 1st
üllten, War nichts VOonNn ihrer Grausamkeit, ber Mit Neugierde wartet Inan auf das Erscheinen des
I1ld  - vermag SI doch anders zuzuordnen, wenn INa  —; Bandes, dessen Erscheinen tfür 19856 angekündigt ist
ihre Symbolik versteht. Die Sonne bedurtfte für ihren und das Gespräch mit Hinduismus, Buddhismus und
anstrengenden Weg des Herzblutes VO Menschen Taoismus ZU Inhalt haben soll
als Nahrung; die Geopferten durtten annn ın ihrem Tinz 0Se Janda
Haus wohnen. Es gelang den Azteken nicht, das blu-
ige Geschehen VO  - der dahinterliegenden ohl zeıt- 5R LL SC HAFlos gültigen Wahrheit trennen, ach der die Wär-

und die Helligkeit auf der Welt davon leben, daß
NELL—BREUNING SWALD Worauf mırMenschen ihr Bestes ihr Herzblut dafür geben.

hne das Vorgehen der spanischen Eroberer be- ankommt. Zur sozialen Verantwortung. (96.) Her-
schönigen, ıst uch 1er Z bedenken, da die Azte- der, Freiburg 1983 Ppb. 11,60
ken schon VOT dem Eintrettfen der Spanier VO' düste- Der Verlag Herder hat füntVO Verfasser In den Jah-
ICN Gedanken des Untergangs erfüllt Im ren 1980 bis 1982 gehaltene Vorträge aktuellen
franziskanisch-aztekischen Religionsgespräch VO: IThemen, die sich miıtunter uch inhaltlich er-
1524 werden die Hoffnungslosigkeit und die Todes- schneiden, einem Bändchen zusammengefaßt
sehnsucht der aztekischen Priester deutlich und einem weiteren Leserkreis zugänglich
Andererseits wird jedoch dem die Zusammen- macht DDiese Gedanken Nell-Breuning wa-
hänge wissenden Betrachter der mexikanischen Kul- ren geeignet aufzuzeigen, Wäas als Brennpunkte
tur deutlich, wıe sehr „die alten kultischen Bräuche sellschaftliche Zusammenlebens ertahren hat,
der Azteken den Glaubenswechsel überdauert und worauf S ihm entscheidend ankommt un! Was ihm
sich mıit dem christlichen Bekenntnis verbunden“ ha- iIm Dienst Gottes und der Mitmenschen besonders
ben (7) wichtig erscheint (5)
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stehen. ln 18 z. T. sehr kurzen Kapiteln werden die 
Gedankengänge aufgezeigt, die für ein Verständnis 
des B. von Bedeutung sind. Die Aufmerksamkeit 
richtet sich dabei nicht nur auf die Themen, die im 
Allgemeinverständnis mit B. verbunden sind, son­
dern auch auf weniger bekannte spirituelle Gesichts­
punkte wie die Übung der Achtsamkeit und die 
Sammlung. Was vom B. manchmal nur oberfläch­
lich und klischeehaft gewußt wird, wird in Verbin­
dung gebracht mit den geistigen Hintergründen, aus 
denen es stammt, und bekommt so seinen Sinn. 
Was man etwas vermißt, sind Überlegungen dar­
über, welche Kraft und welchen Einfluß der B. heute 
(noch) in den vom B. geprägten Ländern hat. Bedeut­
sam wäre auch eine Darstellung der Wirkung, die der 
B. gegenwärtig in europäischen Ländern hat, und der 
Missionstätigkeit, die verdeckt oder offen prakti­
ziert wird. 
Linz Josef Janda 

LANCZKOWSKI GÜNTER, Götter und Menschen 
im alten Mexiko. (204.) Walter, Olten 1984. Ln. 
DM29,80. 
Vf. lehrt an der Universität Heidelberg Religionsge­
schichte und altamerikanische Philologie. In seinem 
neuesten Buch geht er den Spuren der religiösen 
Überzeugungen und den sich daraus ergebenden 
Ordnungen im alten Mexiko nach. Zur Sprache 
kommen unter anderem: Der Aufstieg des Azteken­
tums, der Götterglaube, der Kult, die Aufgabe und 
Rolle der Priester, das Menschenbild, die Gesell­
schaftsordnung, Ethik und Recht, Geschichte und 
Weltbild. 
Die Darstellung ist verständlich und einfach, aber 
nie vereinfachend; man hat den Eindruck, verläßli­
che Informationen in die Hand zu bekommen, die 
aus dem großen Wissen und einer intensiven Be­
schäftigung mit dem Thema stammen. Darüber hin­
aus aber werden dem Leser Atmosphäre und Denk­
weise einer fremden Kultur vermittelt, innerhalb der 
die einzelnen Fakten erst Ort und Sinn bekommen. 
So verlieren z. B. die bei den Azteken üblichen Men­
schenopfer, die schon die Spanier mit Entsetzen er­
füllten, zwar nichts von ihrer Grausamkeit, aber 
man vermag sie doch anders zuzuordnen, wenn man 
ihre Symbolik versteht. Die Sonne bedurfte für ihren 
anstrengenden Weg des Herzblutes von Menschen 
als Nahrung; die Geopferten durften dann in ihrem 
Haus wohnen. Es gelang den Azteken nicht, das blu­
tige Geschehen von der dahinter liegenden wohl zeit­
los gültigen Wahrheit zu trennen, nach der die Wär­
me und die Helligkeit auf der Welt davon leben, daß 
Menschen ihr Bestes - ihr Herzblut - dafür geben. 
Ohne das Vorgehen der spanischen Eroberer zu be­
schönigen, ist auch hier zu bedenken, daß die Azte­
ken schon vor dem Eintreffen der Spanier von düste­
ren Gedanken des Untergangs erfüllt waren. Im 
franziskanisch-aztekischen Religionsgespräch von 
1524 werden die Hoffnungslosigkeit und die Todes­
sehnsucht der aztekischen Priester deutlich (174). 
Andererseits wird jedoch dem um die Zusammen­
hänge wissenden Betrachter der mexikanischen Kul­
tur deutlich, wie sehr .die alten kultischen Bräuche 
der Azteken den Glaubenswechsel überdauert und 
sich mit dem christlichen Bekenntnis verbunden• ha­
ben (7). 

Ein erfreuliches Buch, das sorgfältig gemacht ist und 
grundlegendes Wissen und Zusammenhänge ver­
mittelt. 
Linz Josef Janda 

STROLZ WALTER, Heilswege der Weltreligionen. 
Bd. 1: Christliche Begegnung mit Judentum und Is­
lam. (192.) Herder, Freiburg-Basel-Wien 1984. 
Ln . DM28,- . 
Verf. ist wissenschaftlicher Leiter der Stiftung Oratio 
Dominica, die sich seit 1973 um das Gespräch zwi­
schen den Religionen bemüht. Die stattgefundenen 
Gespräche und die daraus entstandenen Veröffentli­
chungen bilden die Grundlage für seine zusammen­
fassenden, vom christl. Geist getragenen Gedanken­
gänge. Der 1. Bd. ist bemüht um das Gespräch 
zwischen den Angehörigen der .Abrahamitischen 
Ökumene• (Juden, Christen, Muslim). 
Es werden zu den zentralen Themen (Schöpfung, Of­
fenbarung, Erlösung, Tradition, Weltverantwor­
tung, Gebet, mystische Gotteserfahrung, Zukunfts­
hoffnung) die Auffassungen jüdischen, christl. und 
islamitischen Glaubens dargelegt. Es ist eine Besin­
nung auf die tragenden Glaubensüberzeugungen der 
genannten Religionen, eine Besinnung, die läuternd 
ist, da sie zur spirituellen Kraft der Religionen vor­
dringt. Die Gemeinsamkeiten wie auch die Verschie­
denheiten kommen zum Ausdruck. Es wird weder 
polemisiert noch oberflächlich harmonisiert. Die 
Darlegungen sind getragen von Respekt gegenüber 
der Überzeugung des anderen und seiner Suche nach 
der Wahrheit. 
Bewundernswert ist die Fähigkeit des Verf., in weni­
gen und schlichten Worten wesentliche Zusammen­
hänge auszusagen, beeindruckend auch die Auswahl 
aussagestarker Zitate. So werden nicht nur Gedan­
ken dargelegt, sondern die Sprache selbst wahrt ihre 
erschließende Funktion . 
Als Frage bleibt, wie sich derartige Glaubenszusam­
menhänge in die Alltagsrealität übersetzen lassen, 
wenn diese so stark mit politischen und ökonomi­
schen Interessen verbunden sind, wie dies gegenwär­
tig wohl der Fall ist. 
Mit Neugierde wartet man auf das Erscheinen des 2. 
Bandes, dessen Erscheinen für 1986 angekündigt ist 
und das Gespräch mit Hinduismus, Buddhismus und 
Taoismus zum Inhalt haben soll. 
Linz Josef Janda 

GESELLSCHAFT 

NELL-BREUNING OSWALD v., Worauf es mir 
ankommt. Zur sozialen Verantwortung. (96.) Her­
der, Freiburg 1983. Ppb. DM 11,60. 
Der Verlag Herder hat fünf vom Verfasser in den Jah­
ren 1980 bis 1982 gehaltene Vorträge zu aktuellen 
Themen, die sich mitun ter auch inhaltlich über­
schneiden, zu einem Bändchen zusammengefaßt 
und so einem weiteren Leserkreis zugänglich ge­
macht. Diese Gedanken - so Nell-Breuning - wä­
ren geeignet aufzuzeigen, was er als Brennpunkte ge­
sellschaftliche Zusammenlebens erfahren hat, 
worauf es ihm entscheidend ankommt und was ihm 
im Dienst Gottes und der Mitmenschen besonders 
wichtig erscheint (5). 
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